
20 Panorama Dienstag, 27. Juni 2017 u neues deutschland

*

Bangkok               Gewitter                           34°
Buenos Aires       bedeckt                            20°
Chicago                heiter                                25°
Delhi                     wolkig                              42°
Dubai                    wolkig                              38°
Havanna               Gewitter                           34°
Hongkong            wolkig                              33°
Johannesburg      sonnig                              16°
Kairo                     sonnig                              37°
Kapstadt              heiter                                17°
Las Palmas          sonnig                              29°
Los Angeles         sonnig                              29°
Mexico City          Schauer                            23°
Miami                   heiter                                33°
Moskau                heiter                                21°
Nairobi                 heiter                               26°
New York             wolkig                              26°
Peking                  sonnig                              35°
Rio de Janeiro     heiter                                27°
San Francisco      heiter                                19°
Seoul                    Schauer                           30°
Singapur              heiter                               35°
Sydney                 wolkig                              16°
Tel Aviv                sonnig                              33°
Tokio                    Regen                               24°
Toronto                Gewitter                          20°
Vancouver            wolkig                              24°

Wetter in der Region

Biowetter Pollenflug

Aussichten der nächsten Tage

04:45 Uhr SA
21:33 Uhr SU

08:54 Uhr MA
23:49 Uhr MU

Nullgradgrenze:

Heute belaufen sich die Höchstwerte auf 26 Grad. Dazu ist der Himmel
teils heiter, teils bewölkt. Der Wind weht nur leicht aus südöstlichen
Richtungen. In der Nacht funkeln verbreitet die Sterne, begleitet von
einigen Wolken. Die Tiefstwerte liegen bei 17 Grad.
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Sudoku
Das Zahlenrätsel muss so vervoll-
ständigt werden, dass in jeder 
waagerechten und jeder senk-
rechten Zeile sowie in jedem der 
neun Unterquadrate jede Ziff er 
von 1 bis 9 nur einmal auftaucht.

Die Lösung

soEinDing.de! SUDOKU - Oktober 2013 (http://sudoku.soeinding.de)
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NACHRICHTEN

Mit der kanadischen Soldatin
Megan Couto steht zum ersten Mal
in der Geschichte eine Frau an der
Spitze der königlichen Leibwache
von Großbritannien. Megan Couto
führte am Montag die tägliche Ze-
remonie »Changing of the Guards«
vor dem Buckingham Palace in
London an, wie das britische Ver-
teidigungsministerium und der
Palast mitteilten. Die 24-Jährige
übernahm das Kommando für 24
Stunden. »Es ist eine riesige Ehre,
das zu tun und aufregend, hier in
London Dienst zu tun«, sagte sie
derMitteilung zufolge. Couto kann
nur als erste Frau an der Spitze der
Garde stehen, weil sie Kanadierin
ist. Das britische Heer lässt keine
Frauen in Kampfpositionen zu –
dazu zählt auch die Leibwache von
Queen Elizabeth II.

Zwei Tage nach dem Bergrutsch
in China mit 93 Vermissten sind
keine weiteren Opfer mehr gefun-
denworden. BisMontagwaren erst
zehn Leichen geborgen, wie die
Behörden des Kreis Mao in der
Provinz Sichuan mitteilten. Die
Aufräumarbeiten mussten unter-
brochen werden, weil die Gefahr
eines neuen Erdrutsches bestand.
Die Radarbeobachtung habe Ver-
änderungen am Berghang festge-
stellt, weshalb die Unglücksstelle
evakuiert worden sei, so die Agen-
tur Xinhua. Mehr als 3000 Helfer
sind vor Ort. Nach tagelangem Re-
gen hatte der Bergrutsch am Sams-
tag das Dorf Xinmo mit rund 60
Häusern unter sich begraben.

Ein Waldbrand bedroht den Na-
tionalpark Doñana im Südwesten
Spaniens. Das Feuer in Andalusien
breite sich immer weiter aus, sag-
te ein Feuersprecher. Bisher sei
niemand verletzt worden. Den Na-
tionalpark haben die Flammen
noch nicht erreicht, wie der Chef
der andalusischen Umweltschutz-
behörde, José Fiscal López, im
Fernsehen sagte. Dies sei den Feu-
erwehrleuten zu verdanken, die in
der Nacht gegen das gefährlichste
Feuer gekämpft hätten. Der Brand
war am Samstagabend in der Nä-
he der Kleinstadt Moguer ausge-
brochen. Der Nationalpark gehört
zum Weltkulturerbe der UNESCO.

Der Wert des Great Barrier Reefs
in Australien ist auf 56 Milliarden
australische Dollar (38 Milliarden
Euro) geschätzt worden. In einer
am Montag veröffentlichten Stu-
die warnen die Forscher vor den
enormen wirtschaftlichen Konse-
quenzen im Fall einer Zerstörung.
Den größten Wirtschaftsfaktor
stelle der Tourismus mit einen
Vermögenswert von 29 Milliarden
australischen Dollar dar. Insge-
samt würden 64 000 Jobs direkt
von der Arbeit am Riff abhängen.

Auf das griechische Festland rollt
eine Hitzewelle zu. Bereits amWo-
chenende zeigten die Thermome-
ter inMittelgriechenlandWerte um
37 Grad Celsius. Die Hitze werde
ab Donnerstag noch stärker. Es
werde damit gerechnet, dass es
Werte um 43 Grad in Athen und
bis 44 Grad in Sparta geben kön-
ne, sagten Meteorologen. Auch
nachts werde es kaum abkühlen.
Verschont von der Hitzewelle sol-
len die Inseln bleiben mit Höchst-
werten um 32 Grad. Agenturen/nd

Heißer
Scheiß
Zu Besuch am
Kaffeepuls des
Planeten in Vietnam

Wien und Paris mögen Europas Des-
tinationen für Kaffeeliebhaber sein.
Aber wer Weltsicht hat, muss nach
Vietnam: Nirgends ist die Bohnen-
Kultur ausgereifter, vielfältiger und
gesellschaftlich unverzichtbarer.

Von Felix Lill

»Und das hier ist die Scheiße«, sagt
Thuy Uyen Bui wie selbstverständ-
lich, als sie einen langförmigen,
trocknen Klumpen Bohnen neben die
Untertasse legt. Hellbraun, zusam-
mengehalten durch das, was dieses
Tierchen sonst noch so ausgeschie-
den hat. »An gute Kunden verschen-
ken wir ein paar Klumpen, als An-
denken an unser Produkt.« Bui nimmt
das Stück wieder in die Hand und lä-
chelt so herzlich, als würde sie teures
Parfüm verkaufen. Aber das, was sie
für einen der größten Schätze ihres
Landes hält, ist ja viel kostbarer: Kaf-
feebohnen, die ein Wiesel gegessen,
verdaut und wieder ausgeschieden
hat. Es ist ein Verfeinerungsprozess,
durch den der beste Kaffee Vietnams
entstehen soll.
Die Note ist holzig, mild, matt, aber

kräftig. Nach ein paar Schlucken Wie-
selkaffee wird noch der müdeste
Mensch hellwach. Wäre auch
schlimm, wenn nicht, denn eine Tas-
se kostet ein kleines Vermögen. Für die
feine Mischung aus den Typen Arabi-
ca undRobusta legen Kunden 250 000
Dong hin, umgerechnet knapp zehn
Euro. Das macht die Brühe aus Sai-
gon wohl auch zu einem der teuers-
ten Kaffees der Welt.
Dass so eine Zubereitung in ei-

nem Café in der vietnamesischen
Metropole Saigon angeboten wird,
verwundert zunächst. Der durch-
schnittliche Einwohner verdient hier
bloß fünf Millionen Dong im Monat
(rund 198 Euro). Aber dann ergibt
es doch wieder Sinn. Ob mit Wie-
selkot, Ei, oder Haselnuss zuberei-
tet, mit angeblich heilenden Kräu-
tern, zuckersüßer Milch oder ge-
mischt mit Tee: in Vietnam herrscht
ein Einfallsreichtum für Zubereitun-
gen, das notorische Kaffeehotspots
wie Wien oder Paris locker in den
Schatten stellt. Wer das Potenzial des
beliebtesten Koffeingetränks der
Welt kennen will, der muss hierher-
kommen: nach Vietnam.
Und einer der ersten Anlaufpunk-

te ist dann das Café Legend Revi-
ved, in der Hau Giang Straße 49, ir-
gendwo zwischen dem Stadtzent-
rum und dem Flughafen von Ho Chi
Minh City, oder wie die Leute hier
lieber sagen: Saigon. »Vietnams
feinstes Geschenk«, steht auf einem
Banner unter der Decke geschrie-
ben. Ansonsten ist der Laden un-
scheinbar, sieht von der staubigen
Seitenstraße aus wie eines der un-
spektakuläreren Cafés dieser 8,5-
Millionenstadt. Die Gäste, überwie-
gend Männer, trinken Bohnen aus
dem Hochland. Das Premiumpro-
dukt Wieselkaffee können sich nur
Wenige leisten. Man unterhält sich,
liest Zeitung, bringt Gedanken zu

Papier. Ein bisschen so, wie man sich
die Intellektuellenkreise aus Euro-
pas Metropolen vorstellt. Nur dass
die Getränke hier nicht einfach
Treibstoff für den Gedankenfluss
sind, sondern auch Genussmittel mit
großer kultureller Bedeutung.
»Ich trinke Kaffee eigentlich nicht

so sehr wegen des Geschmacks«, ge-
steht Thuy Uyen Bui, eine schmale
Frau mit Brille, gestreiftem T-Shirt
und Badelatschen. Die 23-jährige ar-
beitet für Legend Revived, sie müss-
te den Wieselkaffee, auf Vietname-
sisch ca phe chon, eigentlich aufMark
und Bein verteidigen. »Für mich ist
er zu stark. Aber ich liebe die Art, wie
wir Kaffee trinken. Wir nehmen das
als sozialen Anlass. Schon die Tasse
vor unseren Augen, und dann der
Duft, das macht uns ein Stück glück-
licher.« So wollte die junge Frau, die
erst letztes Jahr ein finanzwissen-
schaftliches Studium abschloss und
auch im Bankenwesen einen Job hät-
te finden können, am liebsten für die
florierende Kaffeebranche arbeiten.
Der erste Wieselkaffee, der heute

so ähnlich auch in Indonesien und
den Philippinen hergestellt wird, soll
in Vietnam vor rund 100 Jahren ent-
standen sein. Im Urwald im Norden
des Landes schlichen sich die Tiere
nachts zu den Kaffeebäumen und
suchten sich durch ihren guten Ge-
ruchssinn die vollsten Bohnen zum
Naschen aus. Eines Morgens trock-
nete ein Bauer die Kötel in der Son-
ne, röstete die ungebrochenen Boh-
nen und machte Kaffee draus. Später
fand man heraus, dass die Verdau-
ungsenzyme der Wiesel die Bohnen

so fermentieren, dass der Geschmack
je nach Rohstoff auf eine einzigarti-
ge Weise rauchig, schokoladig oder
holzig wird. Eine Legende entstand.
Und nachdem die Herstellungsweise
fast ausgestorben war, daWiesel bald
als Delikatessen gejagt wurden, er-
lebt sie erst seit Anfang dieses Jahr-
tausends durch das Unternehmen in
Saigon eine Renaissance. Mit diesem
Mythos rechtfertigt Legend Revived
Kilopreise von bis zu 500 Euro.

Weil das für die meisten Vietna-
mesen zu teuer ist, der Geschmack
aber beliebt, sind anderswo im Land
längst chemische Duplikate entstan-
den. Sie gehen für einen Bruchteil der
Originale über die Ladentische. Aber
der Fake-Wieselkaffee ist ja nur ein
Typus unter vielen. Im Zentrum von
Saigon, dieser röhrenden Stadt, die
vor Mopeds, Autos und Fahrrädern
nur so wimmelt, retten sich die Men-
schen in jeder freien Minute in eines
der unzähligen Cafés. Dort sitzen sie
meist auf kaum kniehohen Hockern,
halten ihre Untertasse fest, nippen
am Getränk, viele kombinieren mit
einer Zigarette.

Allerdings hat jede Region ihre
Spezialitäten. Im Norden des Lan-
des, in der Hauptstadt Hanoi, gilt es
als Qualitätsausweis, Eierkaffee an-
zubieten. Da werden dem schwarzen
Kaffee zwei bis vier Eidotter unter-
geschlagen, angereichert mit Zucker
und manchmal einer Prise Salz. Kaf-
fee wird dann fast zu einem flüssi-
gen Kuchen, sämig, sättigend, süch-
tigmachend. Wobei als Ursprungsort
des Getränks Dak Lak gilt, eine nörd-
liche Provinz im Hochland, wo etli-
che Plantagen liegen und die ersten
kleinen Kaffeehäuser des Landes ent-
standen.
Heute mag man es nicht glauben,

aber eigentlich reicht die gemeinsa-
me Geschichte von Vietnam und Kaf-
fee nicht weit zurück. Die französi-
schen Kolonialherren brachten Mitte
des 19. Jahrhunderts ein paar Pflan-
zen mit, damit die imperiale Haute-
volee nicht auf ihr Lieblingsgetränk
verzichten musste. Weil die Franzo-
sen auch ihre Kaffeehauskultur mit-
brachten, guckten sich die Südost-
asiaten auch gleich den Habitus ab,
ihn zu trinken. So haben viele viet-
namesische Intellektuelle, darunter
der kommunistische Revolutionsfüh-
rer Ho Chi Minh, der Saigon nach
dem gewonnenen Krieg gegen die
USA seinen Namen geben sollte, Kaf-
feehäuser frequentiert.
Längst ist das Ganze nicht nur Ge-

nuss, sondern ein Riesengeschäft.
Nach Brasilien ist Vietnam der zweit-
größte Exporteur der Welt. Dass vi-
etnamesischer Kaffee imAusland aber
nicht gerade als qualitativ hochwer-
tig bekannt ist, liegt daran, dass die

feinsten Erzeugnisse im Inland blei-
ben. Das ist ein Unterschied zu gro-
ßen Produzenten wie Brasilien oder
Kolumbien, wo Liebhaber manchmal
darüber klagen, dass die edelsten
Sorten auf den kaufkräftigsten Märk-
ten landen. Der Wieselkaffee wird in
erwähnenswerten Mengen nur nach
China und Südkorea exportiert, in
Europa und Nordamerika ist er kaum
zu finden. Der Hanoier Eierkaffee ist
wiederum in vielen Ländern gesund-
heitspolitisch problematisch, weil bei
rohen Eiern Salmonellengefahr ge-
wittert wird.
Aber zumindest in Asien ist eine

Machart auf dem ganzen Kontinent
als »Vietnamesischer Kaffee« be-
kannt. Jedes Café bietet ihn an, ob
die durchgestylten Läden für Yup-
pies in den Großstadtzentren oder
die informellen Stände an stark be-
fahrenen Straßen. Es ist der pech-
schwarze, starke, matte Kaffee ge-
mischt mit süßer, dickflüssiger Kon-
densmilch. Wer ihn bestellt, be-
kommt ein kleines Glas mit einer üp-
pigen Schicht des weißen Süßstoffs
auf dem Boden, darauf platziert ist
ein metallener Behälter mit einem
eingebauten Filter, durch den der fri-
sche Kaffee ins Glas tröpfelt. »Den
kriegt man anderswo schon für
10 000 Dong« (39 Cent), sagt Tuy
Uyen Bui, die ihren Kunden nur die
teuren Erzeugnisse anbietet, kurz vor
Feierabend.
»Ich geh’ gleich eine Tasse trin-

ken.« Sie, die eigentlich gar keinen
Kaffee mag. Das heißt in Vietnam
noch längst nicht, dass man ihn gar
nicht trinkt.

Ein Café in Hanoi Foto: AFP/Hoang Dinh Nam

Der erste Wieselkaffee,
der heute so ähnlich
auch in Indonesien
und den Philippinen
hergestellt wird, soll in
Vietnam vor rund 100
Jahren entstanden sein.


